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Die höheren Pflanzen des Rheinfallgebietes
Hans Walter

Im Rheinfallgebiet gibt es mit einer Ausnahme {Abb. 35) keine höheren Pflanzen,

die nicht auch in der näheren und weiteren Umgebung zu finden wären. Und
doch besitzt dieses Gebiet eine besondere botanische Bedeutung. Es ist gewisser-
massen Kreuzungspunkt von Wanderstrassen nacheiszeitlicher Einwanderer aus
verschiedenen Florengebieten.

Zur Zeit der Entstehung des Rheinfalls dürften Alpenpflanzen von Norden
her, ihrem Uberdauerungsraum während der Eiszeit, den eisfrei werdenden
Boden des sich zurückziehenden Würmgletschers besiedelt haben {Fig. 15). Sie

sind aber im Laufe der Zeit, bedingt durch Klimaänderungen, von andern Arten
verdrängt worden. Vor 10 000 bis 8500Jahren erfolgte bei grosser Trockenheit und

höhern Temperaturen die Einwanderung
von Steppenpflanzen aus Südrussland

{Fig. 16). Nach ihrer Herkunft nennt man
sie sarmatische Arten {Abb. 36—39). Noch
heute finden wir an einer sonnenexponierten

Rheinhalde im vermutlich
ursprünglichen Föhrenwald eine Anzahl
östlicher Einwanderer. Die Pflanzengesellschaft,

die wir da vorfinden, trägt den
wissenschaftlichen Namen «Föhren -
Geisskleewald».
Während des Wärmemaximums der
Nacheiszeit, vor 8500 bis 4500 Jahren, stellten
sich in unserer Region Pflanzen ein, die aus
den Bergwäldern der Mittelmeerländer
stammen {Abb. 40). Im Rheinfallgebiet
sind sie aber nur noch spärlich vorhanden.
Es ist ein Wunder, dass sich diese
sonnenhungrigen Arten in der nachfolgenden
Klimaphase mit reichlichen Niederschlägen

halten konnten. Auf breiter Front
drangen Pflanzen aus dem atlantischen
Florengebiet ein. Zu ihnen gehören unter
anderem die Buche, Eibe und die sehr
seltene Efeu-Sommerwurz (Orobanche
Hederae Duby), die auf Efeu an den

Fig. 14 Efeu-Sommerwurz Rheinfallfelsen schmarotzt {Fig. 14).
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Fig. 15 Eisfreie Gebiete während der Würmvergletscherung.

Fig. 16 Einwanderung von Steppenpflanzen aus Südrussland.
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